
MELSDORF. Würden Playmo-
bil-Figuren als Einwohner
zählen, dann wäre Melsdorf
eine Großstadt. Die Gemein-
de am Rand von Kiel beher-
bergt gut 300 000 bunte Plas-
tikfiguren. Oliver Schaffer ist
der Mann hinter der Samm-
lung.
Lego oder Playmobil? Das

ist wohl eine der Fragen, die
Generationen von Kindern
beschäftigt haben. Für Oliver
Schaffer war sie schnell ent-
schieden. Schon als Dreijähri-
ger war der ehemalige Kieler
mit seinemVater oft im Zirkus
auf dem Wilhelmplatz. Pas-
send zu seiner Begeisterung
bekam er zu Weihnachten
sein erstes Playmobilset ge-
schenkt. Aus den ersten Zir-
kusfiguren wurden im Laufe
der Jahre mehr. Zusammen
mit seinem Vater baute der
heute 42-jährige Hamburger
ein Zirkuszelt aus Segelstoff,
mit Beleuchtung, bunten
Wimpeln und einer Manege,
die mit Sägespänen ausgelegt
war. Regelmäßig wurden
neueVorstellungen ersonnen.
Der „CircusOliver“wargebo-
ren.
Dass dieser Zirkus ein

Schlüssel zu seiner heutigen
Passion werden sollte, ahnte
er damals nicht. Auch nicht,
dass ein Brief, den er als Kind
an das Familienunternehmen
Geobra Brandstätter in Zirn-
dorf beiNürnberg schrieb, ihn
zumBotschafter derMiniplas-
tikwelt machen würde. Das
deutsche Familienunterneh-
men begann 1974 damit, mit
Rittern, Bauarbeitern und In-
dianern die Kinderzimmer
weltweit zu erobern.
In einer Melsdorfer Lager-

halle sitzt Schaffer neben sei-
nem „Circus Oliver“. Ein paar
lebensgroße Playmobilfigu-
ren stehen am Rand. Auf der
Fläche neben ihm türmen sich
600 Kisten aus transparentem
Plastik, jede mit einem Volu-
men von 130 Litern. Be-
schriftet sind sie mit „Dra-
chenland“, „Weltraum“,
„Ägypten“, „Römer“ und
vielemmehr. „Neben den
Figuren lagern hier rund

eine Million Einzelteile“, sagt
Schaffer. „Damit kreiere ich
meine Ausstellungen.“ Die
50. startet in diesem Jahr im
Kloster Eberbach im Rhein-
gau. „Insgesamt waren gut
fünf Millionen Besucher in
meinen Ausstellungen.“
Mit 14 Jahren verpackte

Schaffer seinen Zirkus in 15
Kisten und schaffte sie auf den
Dachboden. Er lernte tanzen,
machte Abitur, wurde Musi-
caldarsteller, spielte unter an-
derem in „Mamma Mia“ mit
und war auf Kreuzfahrtschif-
fen unterwegs. „2003 bekam
ich überraschend einen Anruf
von der Playmobil-Presse-
sprecherin Gisela Kupiak, die
in Speyer eine Ausstellung
zum 30-jährigen Jubiläum
plante und meinen Brief von
früher gefunden hatte.“ Der
„Circus Oliver“ sollte Teil der
Ausstellung werden.

Schaffer nahm Urlaub, re-
aktivierte seinen Zirkus – und
war wieder mit dem Virus
Playmobil infiziert. Die Aus-
stellung war ein Erfolg, es
folgten weitere. 2009 holte so-
gar der Pariser Louvre seinen
Zirkus ins Museum „les arts
decorativs“. „Das war schon
ein tolles Gefühl“, sagt Schaf-
fer, der heute von seinen Aus-
stellungen lebt.
„Ich bin ein Zwecksammler.

Das heißt, ich sammle nicht,
um zu besitzen, sondern für
die Ausstellungen“, erklärt
der Playmobil-Enthusiast.
„Ich habe die größte Schau-

sammlung der Welt“,
sagt er nicht ohne
Stolz. Wenn es
aber um die
größte Samm-
lung gehe, dann
habe ein Nor-

weger dieNase vorn. „Der hat
in seiner Sammlung jedes Set
noch originalverpackt.“
Wenn Schaffer bei Samm-

lern aufkreuzt, um seltene
Stücke für seine Ausstellun-
gen zu kaufen, sorgt er
manchmal für Kopfschütteln.
„Die Packungen sind mir
nicht wichtig, die reiße ich auf
und schmeiße sie weg, mir
geht es um den Inhalt.“ Für
den echten Sammler habe ein
Set hingegen nur dann einen
Wert, wenn es in der unbe-
schädigten Originalverpa-
ckung ist, erklärt er.
Allerdings habe auch er

schon eine Ausnahme ge-
macht. In Südkorea hat Play-
mobil zusammen mit Star-
bucks acht Figuren herausge-
geben, die es tatsächlich nur
dort gibt. „Darum gab es ei-
nen Riesenhype, teilweise ha-
ben die Leute eine ganze
Nacht angestanden, um sie zu
ergattern.“ Das Set habe es
ihm angetan, er habe zwei er-
gattert, weil er es nicht nur

aufbauen, sondern auch origi-
nalverpackt besitzen wollte.
Ein klein wenig steckt dann
dochwohl ein echter Sammler
in Schaffer.
Schaffers Hamburger Woh-

nung ist übrigens bis auf sein
Arbeitszimmer playmobilfrei.
„Das brauche ich auch“, sagt
er, „wenn ich von einem tage-
langen Aufbau zurückkom-
me, dannkann ich die Figuren
eine Zeit lang nicht mehr se-
hen.“ Etwa zehn Ausstellun-
genkuratiert Schaffer im Jahr.
Bislang hat er noch keine

Schau in seiner Heimatstadt
aufgebaut. „Ich würde super
gerne in Kiel ausstellen“, sagt
Schaffer. „Die Geschichte der
Stadt oder die Entwicklung
der Schifffahrt wären zwei
Themen, die mich reizen wür-
den.“ Zumindest in die Nähe
hat er esgeschafft:Am18. Juni
startet im Museum Tuch und
Technik in Neumünster seine
Ausstellung„Playmobil Spiel-
geschichte(n) – Stadthistorie
neu inszeniert“.

Der Herr der Playmobil-Figuren
Oliver Schaffer hortet in Melsdorf über 300 000 Figuren – Von den Ausstellungen lebt er inzwischen
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Oliver Schaffer in seinem Lager in Melsdorf
(ob., li.). Ein Starbucks-Set für Südkorea (re.)
ließ er in der Verpackung – so wie echte
Sammler es tun. FOTOS: SVEN JANSSEN

Der Anfang: Mit seinem Vater baute Oliver
Schaffer den „Circus Oliver“ und legte so
den Grundstein für seine Playmobil-
Sammlung.

Für die Ausstellungen werden große
Dioramen zusammengestellt.

Wenn ich von einem
tagelangen Aufbau
zurückkomme, kann ich
die Figuren eine Zeit lang
nicht mehr sehen.
Oliver Schaffer,
Playmobil-Sammler
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KIEL. 23 Teams haben sich für
die Finalrunde der Online-Re-
cherche-Rallye Netrace quali-
fiziert. Am heutigen Dienstag
startet ab 9 Uhr die letzte Run-
de. Dann müssen die Finalis-
ten weiter die Tiefen des Inter-
nets durchsuchen und die
nächstenkniffligenFragenbe-
antworten.
Die Rallye ist ein Projekt der

KielerNachrichtenundderSe-
geberger Zeitung. Unterstützt
wird sie von der Förde Spar-
kasse und der medienpädago-

gischen Fachagentur Prome-
dia Maassen. Schüler und
Schülerinnen des fünften bis
dreizehnten
Jahrgangs be-
kommen pro
Runde fünf
kompliziert
formulierte
Fragen ge-
stellt, die sie
möglichst ge-
nau und unter
Angabe einer seriösen Inter-
netquelle beantworten sollen.
Dadurch lernen die Kinder

und Jugendlichen, wie Inter-

net-Recherche funktioniert
und woran etwa Fake News
sowie unseriöse Internetseiten

erkannt wer-
den können.
Letztere wei-
sen beispiels-
weise häufig
kein Impres-
sum auf. Eine
Woche haben
die Schüler
und Schüle-

rinnenZeit, ihreAntwortenauf
der Internetseite der Recher-
che-Rallye hochzuladen.
Jetzt sind nur noch die bes-

ten Schüler und Schülerinnen
im Rennen. Gut 120 Teams ha-
ben sie bereits hinter sich ge-
lassen. Doch die Fragen wer-
den in der Finalrunde nicht
leichter. Wie schwierig sie
sind, lässt sich gut an den Fra-
gen der Hauptrunde erken-
nen. Dort mussten die Schüler
und Schülerinnen herausfin-
den, durch wen eine bestimm-
te Bildungseinrichtung in der
schleswig-holsteinischen Lan-
deshauptstadt ins Leben geru-
fen wurde. Die Antwort war
Kanzler Johan Adolf von Kiel-
mannseck. Auch mussten sie

zur zellfreienGärung, überdas
Heavy-Metal-Festival in Wa-
cken, Bertolt Brecht oder Milo
und Mars recherchieren.
Die Fragen für die Finalrun-

de sind noch unter Verschluss
und werden nicht verraten.
Doch in der letzten Runde der
Recherche-Rallye sind die Fra-
gen am schwierigsten. Für die
Schüler und Schülerinnen
heißt es jetzt, sich noch einmal
ordentlich ins Zeug zu legen.
Denn dieser Rundewird es be-
sonders spannend. In der
Hauptrunde konnten schon
fünf Teams die volle Punktzahl

erreichen. Weiteren drei
Teams fehlten lediglich zwei
Punkte.
Wird es in der Finalrunde

wieder so eng, entscheidet die
Zeit. Wer am schnellsten die
Lösungen abschickt, hätte
dann gewonnen. Späteste Ab-
gabe ist Mittwoch, 19. Mai, 9
Uhr.Wegen des Feiertages be-
kommen die Schüler und
Schülerinnenacht statt nur sie-
ben Tage Zeit, um die Fragen
zu beantworten.
Am 9. Juni werden die Sie-

ger-Teams bei einer virtuellen
Preisverleihung gekürt.

Jetzt wird es bei Netrace noch einmal richtig knifflig
In der letzten Runde der Recherche-Rallye sind nur noch wenige Teams dabei – auf sie warten besonders schwierige Fragen
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